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Cl'audia Zey

MATHILDE
VON ENGLAND

Mathilde von Englancl gehör't in clie Reihe jener illustlen

Frauengestalten cles Mittelaltels. die mit dem Titel einel Königin und Kaiselil
gleichsam den Aufirag zu aktiver Arntsfühlung und ¿iußerstem persönlichen Enga-

gernellt verbanden.

Zr,var.ver.bietet sich t|otz sehl gutel Quellenlage für Mathilde eine psycholo-

gisierencle Einschätzung cler Persönlichkeit, doch geben ihl Lebensr,veg, das viel-

stimmi-ee Echo del Zeitgenossen und uicht zuletzl ihle eigenen Schtiftzeugnisse

clen Blick fi'ei auf eine von königlichern Selbst- uncl Sendungsber'vnsstsein dut'ch-

dlungene Hen'schelin des europäischen Hochrnittelaltersr .

Als Tochtel cles englischen Königs und eirel schottischen Kör.rigstochter lvar'

Mathilde in clie Könrgsrvürde hineiugeboleu rvolden Lrnd dür'fte eine entsprechencl

pr'ägelcle Erziehung erhalten haben. Obrvohl alles clafìil spricht, dass sie das erste

Kind des englischen Königspaals rvar, l.rielten die Chrotisten abet' rvedel ihten

Gebult.stelnin noch ihlen Gebultsolt fest. Ar.rdels aìs in tlettet'el Zeit rvaren Ge-

but'tstage keilte Feiertage uncl r,vuldeu desrvegen auch fìir Königskillcler rlicht

clulch-eringìg ar.rfgezeichnet. Aìleldilgs bestancl doch ein deutlichel Ulltetschiec'l

zrvischen J'öchteln nncl Söhnen, ',velche als rnögliche Thrortfolgel höhel'e Auf-

l.¡e¡ksa¡rkeit bekarnen ¿rls ihre Schrvestern, die trotz cles clyrtastischen Elbtblge-

ptinzips uicht ftir die Thloniblgc vorscsehen warel'ì. Dennoch salt sich ein Annalist

velanlasst, Mathilcles Altel genau zu notielen, als sie elstlnals ins I-icht clel'Offent-

lichkeit tlat: Acht Jahle rutd 15 Tage alt soll sie gcrveseu scin. als tnan sie irn Fl'lih-

.jahL Ìll0 auf clie Reise zu ihlern Bräutigarr. Köuig Heinrich V., itt lhre nette Hei-

lulat rìacb Deutschlancl schickter. Aus diesel Augabe lässt sich als Geburtsdaturn

cler'7. Feb¡tLar'1102 elLechlren. Ein Telrniu, in c'leln sich Mathlldes gleichnarnige

Muttel nicht ilr clel Begleitnng ihres nnrìrert'eisendelì Gattell uachrveisetl lässt. son-

cleln sich ivahlscheillich im Klostet Abingclorl aufhieltr.
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Kaiselin Nlathiltle
'r'wohl 7I ll()l
i l(l 9. 1167 in RoLren.E iu tìer ,\[rtr'ikûche I-t'Bcc-H.'lloLriu (Nor-rnandie)

Juli lll0 Kriinurrg zur r(iur dt Kiìnigin in IVI¿rinz

tl l6-l I l8 ltalienzir,s. (Krünrurg zLrr K¿iiserin unserviss)

112612l Anerkc'nnung als Nachtìrlsclin Heinriclrs I von Enqlanil (h,r'neuelurrt tlel Eidc ll-]l)
I l2(+ll28 Erster urktLndlichel Be'leg fiir Mathildes Bezeichnung irls itttptrutri-t
April I l-ll Arrerkennuns als dtnninrt ,Artg,liue in Winchester'.

Iìltern
Hc-inrich I. (t' 1068. i L l2 tl-l-5 bci Cisors). llOtl Kiini_s vou En_rlantl. I l0(r Herzoc dcr

Norrnlnclic.r¡nclM¿rthilct'/Edith('r'1080.j-l5llltì).ToclrterlVl¿rlcolnrslll.t'r'rol 1040.
'i L-1. I I I09l). Ktinig von Scho¡tland.

Bruder
Wiìhelrn ('r' 1102. i I Il0)

Heiraten
t<o7. I I114inMairrzHeinrichV('i'll.8 108ó.'i2-l -5 lll5inUtrecht.ESpeyer.Don)
1098/99riirn-dt.Kôni-s. llllKaiserEitcrn:HeinlichlVfi'¡l lt l0-s0.'i 7.tì. ll06l uncl

Bertha r,on Turin (t'ca 1054.';'27 ll l0u7): v-sl clen Beitrag von Elkc Goez

2 ol l7 6 ll28inLcMansGottfried\r Plantagelet('i'tll3.'¡ l15l) Grairt-.nAnjrrtr.
Her zo_g cler Normanclie.

Kinder aus zg,citer Ehe

Heinr ich 11. (t'2-5 3. I 133 in Le Mans. 'i 6. 7. Il89 in Chìnon. E Fontevrault). I l;19 Helzog
tler Nornrandie. Graf von Anjou. Herzog von Aquìtanien. t l-54 Kiinig r,'t)n En,qlancl ol I l-51

Eleonore vort Aquitattiert ('' I122 ('.r). i 3l 3. 1204 in Poitiers.E Fontei,rault). Erbtochtcr'

Wilhe lrrs X. (';' 1099 in Tou]ouse. ';().4 lI37 in Santiago cle Conrpostela). Hcrzog v

AqLritanien

Gor¡fricd ('r' I l -1.1).

Wilhelrn("ll36).

Mathitde a[s römisch-deutsche Königin

Mathildes Brautfahrt im Frühjahr' 1110 walen seit 1108 in-
tensive Verhaudlungen übel die Eheschließung voratLsgegangen. Die Initiative clie-

ses Pl'ojekts ist Heinrich V. zuzuschleiben. Er war 15 Jahre ältel als Mathilde und seit

zwei Jahlen t'ömisch-cieutscher König. hatte sich also Lurl die'Ihronsichel'ung ebenso

zu kümmell wie um die Steigelung von Autol'ität und Wülde durch Rourzug und

Kaiset'kr'önung. Aller-dings standen die Urnstânde ftir beide Untemehmungen nicht
gerade günstig. Heinrichs Intelesse alì ei11el ehelichen Bindung scheint nicht sehr

ausgeprägt gewesen zu sein. Die Heilatsvelhancllur.rgen rnit dem englischen Königs-
haus waren rvohl die elsten dieser Alt. Gravielendel noch als die persönliclìen
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Neigungen des Königs waren aber die politischen Velhältnisse. Schon über 30 Jatu'e

währte der Streit der salischen Herrscher mit den Refolmpäpsten um den Vonang
von geistlichel und weltlicher Gewalt, konkretisiert in del Flage, ob del'König be-

rechtigt sei, Bischöfe und Äbte in ihl geistliches Amt einzuführen. Heiuichs Vater'

hatte auf diesem Recht tlotz mehdachen Kilchenbanns und hetber Machteinbußen

bestanden und auch der Sohn rvollte von diesem Recht nicht lassen, obwohl er den

Vater abgesetzlhatte, um den Kampf mit der Kirche und die Klise des Reichs zu

beenden. Die angestlebte Kaiserkrönung Heinlichs V. war also ideell stark vorbelas-

tet. Abel auch finanziell hatte der lange Konflikt nicht nur die Ressoulcen der Krone,

sondem auch diejenigen der geistlichen und rveltlichen Großen aufgezehrt.

In dieser Situation bot das Heilatsprojekt mit der englischen Königstochter

Mathilde geradezu ideale Lösungen an. Eheschließung und Vollzug der Ehe lagen

aufgmnd des jungen Alters del Braut noch in felnel Zukunft, aber auf die Zahlung

del Mitgift, jedenfalls einen gehörigen Teil davon, konnte Heinrich schon nach den

abgeschlossenen Verhandlungen zählena. Es ist bekannt, dass er 1110 ein turge-

lvöhnlich großes Heer für'den Italienzug aufbieten konnte und eigens einen Hotka-
plan mit der Aufzeichnung der Ereignisse beauftragte.

Das anglonolmamische Königshaus wal finanziell ungleich besser gestellt

als das salische. Zlvar hatte es ebenfalls Kriege und Krisen gegeben, urn den trans-

marinen Herrschaftskomplex, bestehend aus dem normannischen Herzogtum und

dem englischen Königreich, zusammenzuhalten und gegen die oppositionellen

Kräfte behaupten zu können, aber die Effizienz cles Vellvaltungsapparats, beson-

dels der Filanzvel'rvaltung, rvar einzigartig in Europa. Für die vereinbalte Mitgifi
seiner Tochter in Höhe von 10- oder' 15 000 Silbermark ließ Heinrich I. eigens eine

Steuel elhebenj.

Auch wenn die Eheverabledung zlvischeu Heinlich V. und Mathilde für'das

englische Königshaus finanziell sicher kein Gei,vinl war, war der Plesti-geznwacl.rs

c1och enolm. Heinlich I. rvar erst der dritte nol'mannische König in England ir
zr'veiter Genelation nach seinem Vater, del unehelich geboleu rvai', ur.td seinem äl-

telen Bluder'. Nicht nur der Makel der unehelichen Abstarnmnng des Vaters, son-

der¡i anch cler nsnlpatolische Beginn del anglonormannischen Königsherrschaft

rnit clel Tötung eines christìichen Königs hatte ein Legitimationsdefizit zur F-ol,ee,

an dessen Beseitigul-g die englischen Könige auf vielfáltige Weise arbeiteter. Die

Velschrvägerung mit clerl salischen Kaiserhaus lvar ein bedeuteudel Schl'itt in die

elste Reil.re del europäischeu Dyuastien und bedeutete zugleich eiue Neuauslich-

ttrng des Velhältnisses zurn französischen Kölig, lvelcher del enolmen Machtstei-

gelulìg seines nolnannischen Vasallen äußerst skeptisch gegentibelstehen musste.

Wie clie siebenjährige Mathilde titrer diese Vorgänge dachte, ist nicht bekannt,

Eiu spritelel Veltrauter von ihr, Robelt von Torigny, Abt vorn Mont Saint-Michel

\-
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(1154-l 186),fand lobendeWorte überclasAufileten derCesandten Heinlichs V. in

England, übel den Empfang Mathildes it Utlecht. ihle doltige Vellobung al Os-

teln (10. Aplil l1l0) und ihre auschließencle Klönung irt Mainz clulcìr dert Kölnel'

Elzbischof (JtLli 1110). Seine lnfolmationen ivit'cl Robelt entlvedel von M¿rthilde

selbst oder einer ihr verh'auten Pelson elhalten haben. Das lässf daratrf scltließen,

class sich clie junge Königstochter rvohlwollend tibel clen Beginn ihles neLren Le-

bens geäußert hatte uncl gut rnit del Situation zurechtkam. [-]m sie lnit dert Larrd,

clen Sitten, Gebräuchen ulrd del Splache vel'tlalrt zu rnachen, rvulde Mathilde in clie

Obhut cles Elzbischofs von Trier gegeben, der sie in alleln unterrveisen ließ". Damit

tLat die Volbereitung del Königin auf ihre ktinftige Rolle in eine nette Phasc, clenn

beleits in Englald rvird das Jaht' zrvischen Velhandl"Lngsabschluss uncl Ableise cles

pt'unkvollen Brautzuges für' ihre Ausbildung gellutzt rvorden sein. Welrigstetls ein

Kaplan (Heinlich von Winchester') aus ihlem heimischen Umfeld hatte Mathilde an

den salischen Hof begleitet und rval rvohl auch r'veiter'hin an iht'er Erziehung betei-

ligt. Er wurcle später zurl Bischof von Verclun elhoben. Weitele Acllige, die clen

Brautzug clel Prinzessin flankiert hatten, sollen von Heinrich bilnen ktttzem lvie-

del in ihre Heimat zur'lickgeschickt rvorden sein. Demrach wtu'cle Mathildes Wech-

sel in eir.r neues Leben ber'vusst vollzogetrT.

Einen gravielenden Mangel hatte der Beginrr ihrel Laufbahn als r'ölnisch-

cleutsche Königin allelclings: Es',vat'nicht vorgesehen, dass sie ihl'en Verlobten

nach Rom begleitete, um dolt mit ihm zur Kaiserin geweiht zu rvet'dett. Zrval spla-

chen pragmatische und politische Gltinde clagegen - clas jurlge Alter der Königin

und die erst noch zu vollziehende Heirat einerseits sorvie ihle Pl'äseuz in Deutsch-

lancl als herrschaftsstabilisielendel Faktol anderelseits -, dennoch ist der Umstand

bemerkens.'vet't, dass Heinlich sich ohne Mathilde zurn Kaiser ktönen Ìieß. In der

langen Reihe der Kaiselkrönungen seit 962 wat vol ihm nur der junge Otto IIL
ohne rveibliche Begleitung vor den Papst -eetleten. Alle salischen Votfahrert Hein-

l'ichs rvalen lrit ihrer Gemahlin und gekrönten Königin nach Rom gezogell.

Offiziell blieb Mathilde für'clie Zeit ihles Lebens an der Seite Heinlichs V.

r'ömisch-deutsche Königin. Auch eine 11i7 irn römischen Peterscloltr vollzogene

Festkrönung scheint zunächst nicht als adäquater Ersatz angesehen lvordeu zu sein8.

Papst Paschalis IL, deL diese Kr'önung eigentlich hätte vollziehen sollen. war mit

dem größten Teil des Kaldinalskollegiums aus Rom geflohen. Er fürchtete clie Wie-

clelholung der Eleignisse von 1111, als Heinrich seine Kaiselkr'önung (13. April)
vorn Papst uncl deu Kardinälen legelrecht erpresst hatte. 1117 wulde destvegeu deur

gelade anlvesenden Erzbischof von Blaga diese Aufgabe äbettt'agen. Auch rvenu

ihn Heinrich nachträglich noch zum Papst machte, waL el rveder der lechte Kolona-

tol noch konnte el ohne Kardinäle, besonders den Kaldinalbischof von Ostia, das

Zerernoniell einer Kaiserinnenkr'önung übel'haupt vollziehen. Auch Heinrich und
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Mathilde scheinen diesen Vorgang nicht als Veränderung cles Status der Königin
angesehen zu haben. Die Titulatur änderte sich weder in den Urkunden noch in den

Siegelurnschliftene, Mathilde war eine angeheilatete, aber keine gekr'önte Kaiselin.
Die Ehe konnte erst geschlossen werden, als das junge Mädchen geschlechts-

leif lvar. 1 113/1114 scheint das der Fall ge"vesen zu seiu. Am 7. Januar 1114, also

beinahe viel Jahle nach Mathildes Krönung in Mainz, wurde am selben Ort Hoch-

zeit gefeielt. Ein namentlich nicht bekannter Chlonist, der sein Werk dem Kaiser

lvidmete, beschlieb den Pomp clieses Festes, die Anzahl und Hoheit der geladenen

Gäste und ließ sogar eine Federzeichnung des Festbanketts anfeltigen: ,,Bei dieser

Hochzeit '"valen nämlich fünf Elzbischöfe, dreißig Bischöfe uncl ftinl Herzöge an-

r.vesend; unter ihnen war der Herzog von Böhmen der oberste Mundschenk, Die

Zahlder Glafen, Abte und Pröpste dagegen konnte von tiemandem, und sei er nocb

so klug, gezählt r'verden. Die Geschenke, die die verschiedenen Könige und zahllo-

se Gloße dem Kaiser aus Anlaß del Hochzeit schicktel, sorvie die, die der Kaiser

seinerseits unter die unzählbar große Menge der Spaßmacher und Schauspieler und

an die vet'schiedenen Angehör'igen der velschiedenen Völkel verteilen ließ und die

keiner seiner Kâmrnerer, ob er sie Irun empfing odel verteilte, zählen kottnte, ver-

mag kein Geschichtsschreibel dieses Kaisels zu velzeichrtettrO". Die panegyrische

Tenclenz ist unübelhörbal und entsprechend übeftrieben lverclen einzelne An-eabert

sein. Da abel die Ehre von Kaiser und Reich ebenso wie diejenige cler Blaut am

Plurk des Festes. der Anrvesenheit vieler und bedeutender Gäste sowie dem Wert

der Geschenke bemesseu r,vLrrde, wircl die Festivität nicht ntu nach Meinung dieses

Chronisten außerordentlich gerveseu sein. Das Autograph det' auonymen Kaiser-

chlonik ist bis heute in einel englischen Bibliothek erhalten. Wahlscheinlich hat

Mathilde es nach Heinrichs Tocl selbst mit in ihre Heimat genomrnenrr.

Nach del Hochzeit begann der gemeilsame Regierungsalltag des Kör-rigspaa-

res. Ein r'vesentlichel Bestanclteil des Pflichtenkatalogs tvären die Zeugung und Ge-

bnrt gemeinsamel Kincler gewesen, besondels mänrtlicher Thlonerben. Doch blieb

die Ehe in den elf Jahlen ihles Bestehens ohne Söhne. Ob sie tiberhaupt kindellos

blieb, rvie iu det' Fol schung fast durchl.ve-9 behauptet rvircl, ist fi'aglich, deuu 'nvenigs-

tens eirie Quelle rveiß von einer Tochtel Heiulichs V. rnit dem Namen Beltha, also

dem Nalnen vou Heinrichs Mutter', die auf deur Italienzug von 1117 clem Grafen

Ptolornäus II. von Tuskulurn in die Ehe gegeben ',vurderr. Auch rvenn vieles an die-

sel singuläleu Nachlicht rnysteliös ist, cler lateiuische Wot'tlaut (Bertrun.filiant :iuant

in cortiugio n'crdidit)ehel auf eine Eheschließung als eine Vetlobung hindeutet. die

Toclìter clann also schon glößer geweserì seir müsste, deutet die BenetruLtt.t-9 tracl.t

del Königinmuttel' eher auf eine eheliche Tochtel von Heinrich Lrld Mathilde, clie

noch im Kleillkindaltel heilatspolitisch zul Biudung eines clel volnehrnsten itali-
schen Gl'afen an das salische Kaiserhaus eingesetzt rvurcle. Die Sacbe r,vird sich
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mangels weiterer überlieferung nicht eindeutig klären lassen. Sollte es sich aber um

eine' ehelichen Sprössling von Heinrich und Mathilde gehandelt haben, war cliese

Tochter wohl das einzige Kind, das dem Paar lebend geboren wutdeL3.

Dass Mathilde wie ihre großen Vorgängerinnen in ottonisch-salischer Zeit

r.egen Anteil an der Regierung ihres Mannes nahm, lässt sich bis zum zweiten Ita-

lienzug des Saliers eher vermuten als dokumentieren. Für die Jahre I I 14 bis 1116

existieren nur sehr vereinzelt Interventionen und auch die consors rzgnl-Formel ist

für Mathilde nicht belegtla. Wesentlich aktiver erscheint die Kaiserin, als sie in

Begleitung ihres Gatten 1116 erstmals Italien betrat' Sie sollte teilhaben, wenn

Heinrich V. sich anschickte, das Erbe der I 1 l5 verstorbenen Markgräfin Mathilde

von Tuszien anzutreten, die ihm ihren riesigen Güterkomplex in Ober- und Mittel-

italien vermacht hatte. Auch den triumphalen Einzug des Kaisers in Rom sollte sie

miterleben und damit - so hatte es Heinrich offenbar geplant - auch das Ende des

leidigen Investiturstreits. Doch waren diese Unternehmungen von unterschied-

lichem Erfolg gesegnet. Die Übernahme der Mathildischen Güter machte keine

großen Schwierigkeiten. Das Herrscherpaar konnte sich dorl lange aufhalten. Be-

redtes Zeugnis für die Mathilde entgegengebrachte Verehrung sind die panegyri-

schen Verse, die der Mönch Donizo am Ende seiner Vita der gleichnamigen tuszi-

schen Markgräfil dichtete (Alta Mathildis mortua, vivit splendidafelixl5. von der

tuszischen Burg Carpineto ist auch der erste selbstständige Regierungsakt der

15-jährigen Königin überliefert.Im September l1l7 präsidierte sie das Königsge-

richt und fällte, beraten von mehreren Rechtsgelehrten, ein Versäumnisurteil zu-

gunsten des Dompropstes von Reggior6. Wohl noch im gleichen Jahr stellte sie für

das Frauenkloster san Raffaele zu Reggio eine Schenkungs- und schutzurkunde

aus. Wiederum fand sich der Richter Ubaldus (de Carpeneto) an ihref Seiteu.

Der Aufenthalt in Oberitalien war durch den ersten gemeinsamen Romzug des

Paares unterbrochen worden, dessen Glanz freilich dadurch erheblich getrübt war,

dass sich Papst Paschalis II. der persönlichen Begegnung mit dem Hen'scher durch

Flucht entzogen l^tatte.Zyvat wusste man sich zunächst zeremoniell und clann auch

politisch zu helfen, indem man den Erzbischof Mauritius von Braga erst zum Koro-

nator und ein Jahr später sogar zum Papst mit Namen Gregor (VIII.) machte, aber

ein Ausgleich mit der Reformpartei und damit ein Ende des Investiturstreits war

lviederum in weite Ferne gerückt. Damit war der zweite Italienzug Heinrichs in ei-

nem wesentlichen Punkt gescheiterl, was nicht ohne Auswirkungen auf die prekäre

Lage nördlich der Alpen blieb. Hier hatte die Fürstenopposition unter der Führung

des Mainzer Erzbischofs, unterstützt von einem päpstlichen Legaten, schon vor

Heinrichs zweitem Italienzug erheblich Boden gut machen können und ging auch

1118 so energisch gegen die kaiserlichen Stellvertreter vor, dass sich Heinrich im

Herbst des Jahres zur raschen Rückkehr nach Deutschland gezwungen sah.
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Mathilcle begleitete ihren Gatten nicht, sondem übernahm die Stellvertretung

des Kaisers. Wiedelurn saß sie dem Königsgelicht vol', dieses Mal in Castrocaro.

unci behandelte <lie Klage eines Klosters bei Faenza gegen den gewählten Bischof

von Forlì. In def Gerichtsurkunde ',vird anschaulich beschrieben, wie sich Mathilde

erhob, um über den Hâuptern aller den Bann zu velhángen, darnit diejenigen' clie

dem Kloster seinen rechtmäßigen Besitz entfi'emdeten oder auf andere At Unbill

bereiteten, unter der Strafe königlicher Anordnungen standeurs. Damit demonst-

rier te Mathilde ihre Autorität als höchste Richterin, die das Urteil selber verkünde-

te. nachdern sie die Verhandlungen geleitet und sich mit clen Rechtsgelehrten bera-

ten hatte. Sie agierte in gleicher weise ivie ihr Gemal-rl, wenn eI seine Funktiou als

ober-ster Richter w ahl'nahm.

Diese übernahme des Hel'rscheramtes betlaf auch einen lveiteren r'vichtigen

Ber.eich. nämlich die Aufsicht über das königliche Heer. wenngleich Heinrich die-

sen ItaÌienzug nicht mit einem großel Tluppenkontingent angetleten hatte, musste

auch ftir. die Rückfüht.ung eiles kleinelen Heeres Sorge getragen lverden. Bemer-

kens'vert ist die Selbstvel'stän<llichkeit, mit rvelchet der jungen Königin diese Auf-

gabe übertr.agen r,vnrclere und mit del sie sie anscheinend auch ausführte.

In November lllg ist sie lvieder an der Seite Heinfichs v. in Maastrichtr0

bezeugt und begab sich von dolt nit ihm nach Goslar2r uncl würzburg, wo sie irn

Mai 1120 für die bischöfliche Ki|che intet'veuiet'ter2. Etwa anderthalb Jahle später

ist sie in einer ebenfalls in Würzburg ausgestellten Urkuncle für'Bamberg nochrnals

als Intetvenientin el.wähnt2r, verschrvindet dann aber fÏr mehr als ziveieinhalb Jah-

r.e ans clen L]r-kunclen Heinrichs V. Zu,ar fließt cler Ulktrnclenstrom Heinlichs V in

dieser.Zeit ohnehin nur sehL spärlich, bemerkens',vel't ist cliesel' Befund abel' den-

ìÌoch, zumal el clef velschieclentlich geäußertel Annahme lviderspricht, Mathilde

habe ihrer Mann von ll22 an meistens beglertetl. Nur ein gemeiusarnet'Aufent-

halt cles Henschelpaales il Utl'ecl-rt im Mai 1122 isteiurvanclfrei belegt' Von Hein-

ricli sincl zrvei Diplorne tiberliefefi25 und votl Mathilde hat sich eine Schenknngsur-

kLurcle für das vott ritterlichen KonveLsen lleu ge-gl'tilldete Klostel zu Oostbroek

erhaltenr('. Von dort plante Mathilde eine Reise zLr ihlem Vatel nach England' lluss-

te diese abel' abblechelr. rveil ihl'cler Glaf vorl Flandelr sicheres Geleit dulch sein

Ten'itotitlm velrveigelt hatterT.

AUf beiclen Seiten cles Kanals -qab es triftige Grtinde fiir eine persönliche

seine¡ zahl¡eicher.r uuehelichen Kinclelu nocl.t einen ehelichen Tluonfol-qer ztl pl'o-

duzier.en. cloch rvtir.de diesel natür'ìich elst in vielen Jaht'en legielulgsfähig sein

--
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Also r'val Heinrich I. gut beraten, seine Tochter in seine Nachfotgepläne einzube-

ziehen. Im salischen Reich stand es uln die Herrschafi Heinrichs V. rveitelhin

schlecht. Die immer rnächtiger r,veldende Ftirstenopposition hatte den HardlLrngs-

spielraum des Kaisels stark eiugeschránkt uncl ihn schließlich zum AusgÌeich mit
dem Reformpapsttum gezwungerl. Als Mathilde zu ihrem Vater leisen wollte,

zeichnete sich das Ende des Investitulstreits bereits deutlich ab, rvarl abel Flagen

zum Verhältnis von Königs- und Ftirstennacht auf, die in England seit über 15

-Iahren eirdeutig und zrval zugunsten der Königsrnacht beantlvortet waren.

Das Wolmser Konkordat gab dem Kaiser rviedel etwas mehl Handlungsfrei-

heit zurtick. El r'vollte sie für einen dritten Italienzug nutzelì, docli ging Papst Ca-

lixt Il. (1 ll9-1124) nicht auf dieses Ansinnen Heinrichs V. ein. Er wollte sich an-

scheinend nicht den Unwägbarkeiten eines erneuterì kaiserlichen Einzugs in clie

er,vige Stadt aussetzen. Bereits 1l l9 hätte es zu einer persönlichen Begegnung die-

ses Papstes mit Heinrich V. kommen sollen, um die Investiturfrage zu entschieden.

Doch rvollte Heinlich nicht auf sein uneingeschränktes Investiturlecht velzichten

und schob rnangelnde Absprachen mit den Für'sten vor', um sich dem Tleffen zu

entziehen. 1122123 verweigerte Papst Calixt IL die Begegnung und clamit, bezogen

auf Mathilde, eine weitere und wie sich herausstellen sollte, die letzte Möglichkeit,
sie zur Kaiserin zu kr'önen28.

Auch im FrühjahL I 124 sind getrennte Wege für das Herrscherpaal belegt, als

Heinlich gegen die Gr'äfin Gertlud von Holland zog, wählend Mathilde in Lothrin-
gen blieb2e. Erst für' die Zeit von Ende lli4.ai 1124 bis zum Tod Heinrichs V. am

23.Mai 1125 können rvil aufgrund der Ulkundeninterventionen einigelmaßen si-

cher vermuten, dass sie gemeinsam agieftenro. Es kam in dieser Zeit sogar zu einem

kriegerischen Vorstoß des Saliers gegen Flankreich, um seinem Schwiegelvater in

der Normandie eine gefährliche Niederlage zu ersparen. Das Unternehmen schei-

telte abel kläglich am energischen Widerstand der Flanzosen.
\ù/elche Pläne Heinrich und Mathilde bezüglich der englischen Thlonfolge

auch gehabt haben mögen, sie endeten rnit del' Krebsklankheit Heinrichs V. und

seinem Tod im Altel von etwa 39 Jahren. Mathilde war mit etwa 23 Jahren immer

noch sehr jung und, wie es schien, mit einem Schlag ihres politischen Einflusses

belaubt. Als Witlve ohne Thronerben hatte sie keinen Entscheidungsspielraum,

zrvangsläufig würde ein anderer König gervählt welden. Ihr blieb nur die Ubergabe

del Reichsinsignien an den Erzbischof von Mainz und damit der Rückzug von der

politischen Bühne, nachdem Heinlichs Eingeweide in Utrecht und seine Gebeine

im Speyerer Dom bestattet worden waren. Am 26. Mai schenkte Mathilde der

Domkilche zu Utlecht ein Gut aus gemeinsamem Erbbesitz für ein ewiges Licht
vor den Eingeweidegräbern Heinrichs und Kou'ads II. sowie für' ein Almosen an

Heinlichs Jahlestagrr.
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Mathitde ats Kaiserin und Herrin Englands

Angesichts der relativ raschen Wende der Ereignisse in

den Jahren 1 125126 ist nicht zu vermuten , dass Mathilde je die Absicht hatte , sich

auf ihr Wittum im Reich zurückzuziehen oder sich nach einem neuen Gen-rahl unter

den Reichsfürsten umzusehen. Bereits im September 1126 kehrte sie in ihre engli-

sche Heimat zulück, l6 Jahre nach ihlem Weggang. Was sich nun in den nächsten

Jahlzehnten ereignete, machte Mathilde erst zu del Persönlichkeit, als die sie in die

englische und europäische Geschichte einging, als ,Kaiserin Mathilde'.
ñ -. À ¡ .--. -^ .t- :t-....- Dii .t-1. .!....,.,,.-l . :1.... D .ll- ^ì- l.-l-:.- l.^Dililttril \vclilBÉt lvtulldtu ildLil itilcr t\uLMcilr \vuruL ililtr r\rril! 4l) Lr Uill ul5

englischen Königsthlons gefestigt und politisch ausgestaltet. Auf eiuem Hoftag irt

London sorgte ihr Vater fïr' ihle Anerkennung als Thronerbin dulch die Gt'oßen

und bahnte nnl rvenig spätel die Ehe mit dem etwa 10 Jahre jüngeren Grafen Gott-

fried von Anjou an. Damit sollte die Feindschaft dieses Glafenhauses gegen die

anglonormannische Königsfamilie beendet'"velden. Mathildes Protest gegen diese

nicht standesgernäße Verbindung nützte nichts,am 7J. Juni 1128 wulde sie itt Le

Mans mit dem Grafen verheit'atet-32. Aber noch bevor sie England verließ, demons-

trierte sie, r'velche Position sie zukünftig einznnehmen gedachte. ln einer Urkunde,

clie zr,vischen 1126 und 1128 in London ausgestellt wurde. bezeichnete sie sich

erstmals als intperotrix und behielt diesen Titel bis an ihr Leber.rserde bei3r. Auch

in den Urkunclen ihres zlveiten Mannes wulde sie mehlfach als Tochter des engli-

schen Königs und Gernahlin des verstorbenen Kaiset's der Rörner bezeichnetra. Die

Bezeichnung als Kaiserin tibernahm sie allerclin-es nicht fiil ihr Thlonsiegel; dessen

Urnschrift lautete: MathiLdìs Dei Gratict Rontcuutran Reginat'.

Der en glische Thronstreit

Bis Mathilde sich in ihre ueue Rolle eilgeftrtden hatte,

scheint es einige Zeit gedauelt zu haben. Die Nachf'olgefrttge lval dLrrch ihre Hei-

rât mit Gottfriecl ploblematisch ger'volden, cla die englischen Barone clem Glafeu

von Anjou skeptisch gegeniiberstanden. Desr'vegen schrvor Heinrich I. auf einem

Ilofiag il Northanrpton im Jahr I l3l die Grof3en seines Reichs nochmals auf Mat

hilde eiu. Zr,vischen ll33 und ll36 braclite sie drei Söhne znrWelt unci hatte da-

rlit gervissennaßen schon fiir ihle eigene Nachf-olge gesorgt. Doch könnteu dalirl

auch clie Gründe für'die Entfi'emclung zrvischen Vatel und Tochter gelegen haben,

sollte Heinlich die (vollständige oder teilr,veise) Thlonfolge seines gleichuatnigelt

Enkels in Envägturg gezogel habenr6. Als del König arn 1, Dezelnbel' I 135 in det'

Nolmandie stalb, r.varen die Dift'elenzen mii seinel Tochtel' nicì.rt attsget'äutut.

Doch ',var es rvohl rveniger diesel Konflikt, dulch del Mathilde birmert rvettiget'

\-
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Wochen im Vy'ettstreit uttr cien ell-qlisciìen Thron ius Hintertl'efTen geriet, als cler.
Urnstand. dass sie sich nicht in Englancl auftielt. Das traf zr.var alLch auf ihr.e'
Kontrahenteu zu. ihlen consin, clen Graf'en Stephan von Blois, doch 

'vur.de 
cler

nicht dulch die Exequien ftil clen König aLrfþehalten, sondeln setzte sof'ort naclr
Englartd tiber, bemächtigte sich cles Königsschatzes Lrncl br.achte clie Londoner
Bürgerschaft auf seine Seite, socrass er weihnachten ll35, rìur gute ch.ei wochen
nach Heinrichs I. Tocl, vorn Elzbischof von canter-bur.y zun englischen König
gekrönt wul'de. Stephans wichtigster Velbüncletel rval aber.nicht dieser.Geistliche.
soudeur sein B.ude.. Bischof Heinrictr von winchester. Ihm gelang es, papst
lnnozenz II. von der Recht'räßigkeit von Stephans Königtum zn über.zetLgen, ob_
lvohl der Glaf gegentìbel Mathilde eictbltichig ge'orclen 

'val 
uncl clen Thr.o'

letztlich usulpiert hatte. Aber im Untelschiecl zul Tochter. lvar.cler NefTe des ver.-
storbene' Königs bereit, der englischen Kirche ein gr.oßes Fr.eiheitspr.ivileg zu
gewähren37. Damit stellte er clem PapsttLrm mehl Einflussmöglichkeiten in Aus-
sicht als unter Mathildes Volfahren üblich. Bereits Wilhehn der Er.ober.er (1066-
1087) hatte mit rveitgehenclel Billigung cles hohen Klerus clie Ver.fügu¡gsgelvalt
übel die auglonolmatlnische Kilche für sich beanspn rcht und begünstigt clur.ch die
Insellage die Eingriffe der r'ömischen Kilche auf ein Minimum l.eduziert. Auch die
bis Elgland ausstrahlencie Klise cles lnvestitnrstreits hatte das straffe Kir.chenregi-
lnent clel' englischen Könige nicht zu elschiittem vermocht, Wilhehl II. Rufus und
Heinrich I. wat'en auf der Linie ihles Vatets geblieben uncl forderlen auch von den
Klelikern Vasallentretre. Nul auf diesel Basis hatte mau eine Einigung im Investi-
turstreit elzielen können.

Zrvangsläufig rvalen die päpste hier kompr.omissbereiter. als gegenüber dern
t'ömisch-deutschen Het'l'scher. Urnso vielvelsprechender war ¡un clie Aussic¡t.
dass der neue König das stlaffe Kirchenregirnent lockern und cler Kirche die vo'
den Päpsten seit Jahrzehnten vehement geforder.ten privilegien, rvie die fr.eie Bi_
schofswahl, zugesteherl tvül'de. Mathilde scheint keine gleichlautendel Verspr.e-
churlgen gernacht zu haben. Sie hatte clie zermiìrbenden Auseinander.setzungen
Heinrichs V. mit den Refblrnpäpsten rniteriebt uncl di-il'fte schou aus f'arniliär.ern
selbstve'stä'dnis heraus dessen rigide positionen geteilt haben. ohne päpstliche
Alerkennung fehlte ihl abel eine rvichtige Legitimationsgr.undlage, auf die auch
ihre Vorfahren nicht hatten verzichten wollen.

Im Rahmen des Zlveiten Laterankonzils ll39 ließ Mathilde Bischof ulger.
von Angers urn ihre A'erkennung st.eiten. ohne Erfolg. stephans ver.treter ko'nten
sich mit der Behauptung clurchsetzen, Mathilde sei illegitimer.Abstammung, rveil
ihle Muttel ins Kloster eingetreten und folglich unerlaubterrveise rviedel. ausgetre-
ten sei, um Heinrich I. zu heiratert. zurn Zeitpunkt der Eheschließung hatte man
diese Zweifel an der Rechtmäßigkeit cles Ehebundes ausräumen kön'en. fast 40
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Jahre später holten sie die Tochter rvieder ein - so berichtet es jedenfalls Johannes

von Salisbuly3s. lnnozenz IL blieb bei seinel Haltung im englischen Thronstreit.

Mathilde musste also auf anderen Wegen versuchen, Stephan aus dem Feld

zu schlagen. Sie musste sich ihren Thfon in England ,zurückefobetn'. Auf dem

Festlancl hatte sie ihre Position festigen können, Stephans Versuche, die Nolman-

die ftir sich zu gervinneu, waren alì seinem ungeschickten Volgehen einerseits und

an del geschickten Gegettlvehr Gottfrieds von Anjou und des Grafen Robert Glou-

cester, eines Stiefbruders Mathildes, gescheitert. Mit dem Eintreffen der ,Kaisedn'

in England ver'lagerte sich del Bürgelklieg zrvischen den beiden Abkörnmlingen

Wilhelms des Eroberers dorthin und fühúe - rückblickencl beLlachtet - zur schweLs-

ten Klise des Königreichs seit del not'mannischen El'oberLrng. Als Zeit der ,Artar-

chie' ging sie in die englischen Geschichtsblichel eiu.

Mathilde sah zunächst rvie die sichere Siegelin aus. Vor allem die Unterstüt-

zung ihles Stiefbruclers brachte ihl entscheidende Vorteile ein. Sie selbst hielt sich

bis 1141 vornehmlich in Gloucester auf und empfing die Lehnshuldigungen ihrer'

Getrenen, I,vâhrend Robert rrit kliegelischel Mitteln gegen Stephan vorging. Weit

imNordendesKönigreichs,inLincoln,kontlteelimFebl'ual1141 nlchtnnrdas

Heel des Königs besiegen, sondern diesen sogar selbst in seine Gewalt blingen.

Stephan r,vurde nach Gloucester geblacht und von dolt nach Blistol, r'vo et'lebens-

lang in Gefangenschaft bleiben sollte. Die anfänglich milden Haftbedingungen

wurden balcl verschärft, clem König i,vulden Ketten angelegt.

Mathilde sah sich - keinesrvegs zu unrecht - kurz vor dem Ziel ihres Stre-

bens uncl nahm das Heft in clie Hancl. Sie traf sich n-rit Heint'ich von Vy'inchestel', der

seit 1139 die päpstliche Legatenrvür'de innehatte, uud versprach, clie Vet'gabe vou

hohen Kircheuätrtetn künftig ihtn zu übet'lassen, ,,wern el sie in (die) heilige KiL-

che als Hellin aufitähme und ihr ervige Tleue halte"re. So kam es auf eiuen Konzil

in Wi¡chestel irn Aplil 1141 unter dern Vorsitz des päpstlichett Legatert zul Atter-

kennur1g Mathildes als Helt'in übel England (tlontintt Angliae)und clie Nol'l¡anclie.

Ein in vielerlei Hinsicht bemerkensrverter Vor-eang, cleln Heilt'ich vor Winchestet'

hatte sich damit vollends vou seirrem Bruclel abger'vandt und zu-uleich dern Klerlts

die Wahl cles Köligs bz"v, del Königrn in clie Hände gespieltro.

Die Ereigrisse cler folgenclen Wochen turcl Mottate könnten untel'der Ubel'-

scht'ift: ,Wie gelvonnell so zerronnen' stehel. Del entscheiclencle Schritt auf dett

englischen Thlon gelang Mathilcle ebenso rvenig r'vie die Zerschlagtlng von Ste-

phans Anhang, del vor allern itr London, Westminstel und UrngebLrtrg uuvet'nin-

clelt stark rvar'. Zwal konnte sie mit eir.rel Londouel Delegation ein Abkonrnetr

schließeu. urn in cliese Stadt ultcl auch in den Kr'önun-qsot't Westminster einzttzie-

hen, aber. nach nut'iver.rigen Taget im Juni 1141 rvttrde sie rviedel vertliebeu utlcl

nlusste i¡ Richtung Westen fliehen. Offenbal hatte sie clie Lage Talsch eingeschätzt.
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rvenrt sie glaubte, die Loncloner Bür'gelschaft r.,,iìr'de sich ohne Gegenrvehl clie ein-
tlal getvonnenen lechtliclten und fiuanziellel Freiheiten nach clem Tocl Heinrichs
L rvieder nehmen lasseu. Die kourmunale Bervegulg hatte inzrvischen auch auf der.

Insel cleutliche Fortschl'itte gentacht.

Mathilde, clie sich irt jungen Jahren bestens in die deutschen Verhälhisse
eingefunden hatte, die als kluge Richteriu Lurd Velrvalterin in Italien autgetrete¡
rvar', die in clerNol'rnanclie das familiär'e Erbe sichel zr-r behellschen gervusst hatte,
machte in Errgland schwel'e Fehler. Sie handelte eigelsinnig, tibet'eilt und rnit tiber-
zogener Stlertge gegert ihre Cegner. Sie dtipierte ihre engsten Bel'atel' uird löste
auch il.rre Zusagen gegenüber der Kilche nicht ein. So kolpoltielen es jeclenfalls clie

Cl.rlortisten, die von der' ,Anarchie' vielstimmig belichteten. Die cleutìichste Kr.itik
rval nattit'lich aus Stephans Lager zu vemeiunen. Der natr-rentlich nicht bekan¡te
Autor clel Gesta Stephani bezeichnete Mathilde als prirna regni et pacis incluietrû-
r¡r, als obelste Störerin von Reich und Flieden, in Anlehlung an Mathiìcles Herr-
schertitulatur als clc¡nt.inct et regina und an ihle Bezeichnung ais intperatrir.rl

Man rvird clern vernichtenden Urteil dieses Historiografeu schon rr"egen sei-
rter Parteilichkeit nicht in allen Einzelheiten Glauben scheuken dür'fen, doch spar-
ten auch Autolen, die sich der Kaiserin zuneigten, nicht mit Kritik. Heinrich von
Huntingclon zeigte in seinet' ,,Historia Alglolum" ebenso wenig Velständnis füt' ihr.

velhalten rvie wilhehn von Malnresbury in seiner ,,Historia Novella".az Auch otto
von Freising legte ihl den Niedergang Englancls zulastenlr. Wal Mathilcle tatsäch-
lich zul Tyrannin mutiert oclel ist hier generell die Reselve geistlicher Autolet
gegen die Herrschaft einer Flau spürbar, clie die schicklichen Bahnen einel zultick-
haltenden Mitlegentin vet'lassen hatte und selbst die höchsten Königsr,veihen al-
streble? Leider fehlen uns die Zeugnisse, die eine diffelenzierte Beantrvofiung die-
ser Fragen erlauben, doch diìrfte Marjorie Chibnall rnit ihlel Einschátzung kaurn
falsch liegen, dass die Chlonisten andele Reufieilungsnaßstäbe an Her.rscher.an-
iegten als an Herrscherinnen. Was hiel als lesolut und dulcl.rsetzungsfähig angese-
hetl wurde, galt dort als atrogalt und unbeherrscht. Ein gutes Beispiel ist clafür dle
Episode, die Waltel Map über die Erziehungslatschlä-ee Mathildes an Heinrich II.
kolpoltielte. Sie habe ihm geraten, el solle Ämtel rnöglichst lange in der Hand
behalten, clan-rit clie Aspiranten rvie Habichte, denen man Fnttel nur zeige, aber.

nicht gebe, begieliger, gefúgiger und anhänglichel ivür'clenaa. Doch muss auch
chibnall ihler ,Heldin' Fehlel bei der Einschâtzung von Sachlage und per.sonen

zuschreiben. Anders lässt es sich i'vohl nicht elklären, dass die Kaiselin so kurz vor
dgm Zíel doch scheitet'ter5.

Während sich Mathildes Gegnet'irnmer mehl um clie gleichnarnige Königin,
die Gemahlin stephans, scharten und ver'lorenes Telrain wieder gutmachen konn-
ten , waf der Kaiserin nicht au einern Ausgleich rviderstleitencler Interessen in ihr.em
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Umfeld gelegen. Ohne ihren Stiefbruder zu konsultieren, zog sie gen Winchestet',

um den Bischof und päpstlichen Legaten in ihre Gewalt zu bringen, nachdem sich

dieser von ihr abgervandt und der Sache seines Brudels wieder zugewandt hatte'

Aber. auch das misslang. Mathilde wulde selbst umzingelt und konnte nur mit

Mlihe aus Winchestet'fliehen. Robert von Gloucestel hilgegen, del zut'Unterstüt-

zllng seiner Stiefschlvester herbeigeeilt rvar, wurde gefangen genotnmen. Ein her-

ber Schlag für'Mathilde, zumal sie sich nun auf Verhandlungen mit Stephans An-

hang übel einen Gefangenenaustausch einlassen musste. Im Novembet ll4l war

der Graf von Gloucester, abel' auch del König von England r'vieder auf freiem Fuß.

Damit r,var Mathilcles Sache praktisch besiegelt, ihr Aktionsradius rvurde immet

stärker eingegrenzt, bis sie sich schließlich auf die Burg Devizes, südlvestlich von

Bristol, zurückzog.

Nicht meh| clie direkte Kotfl'ontation von Stephan und Mathilde prägte fort-

an das Bild, sondefr der Kleinklieg zwisehen dem Anhang der beiden Kontrahen-

ten. Besol.rders im Mittelland zogen sich die Balone in neu erbaute Bul'gelì zurück'

überfiele¡ und brandschatzten die Dörfer und drat.ìgsalierten die Bevölkerung.

Aber wecler Stephan noch Mathilde walell einstweilen an eiuem Ausgleich und

damit an Fr.ieclen interessiet't. Sie behalrten auf ihten Positionen, ließett sie sogar'

argumentativ uutermauenì, rvie Mathilde durch Abt Gilbert Foliot von St. Peter in

Gloucester, det' ihleu Anspluch auf clen englischen Thlon gleichel'maßen durch

göttliches, natürliches tlncl menschliches Recht begründen konntea6. Das half Mat-

hilcle aber auch nicht weiter. Nachdem ihl stiefbruder Robelt von Gloucestet 1I4l

gestor.be¡ war und sie außet'clem anf einen weitet'ell eugen Vertrauten, Brian fitz

Corurt. nicht rnehr zählen konnte - dieser wal entwedel ebenfalls gestorben oder

hatte ein Mönchsgelübde abgelegt -, konute sie sich in Englancl nicht mehl halten

und zog sich irn Fr'ühjahr' 1148 in clie Normanclie zr-rrück. Den Titel der clomitttt

AnglicLe legte sie ab uncl bezeichnete sich foúan einzig als Matilda in4ternÍri{t

tvlathil.de als Kaiserin in der Normandie

Der politischc Karnpf ging nun zusehends auf clie nächste

Gener.ation tiber. Der äìteste Sohn Stephans. Eustachius IV.,lval lätigst elrvachseu.

mit der-Tochter cles fianzösischen Königs Lr-rcfivig VI. vet'heiratet und mit der G[af-

schaft Boulogne ausgestattet, Der tiber zehn Jahle jüngere Heiru'ich (Il.) musste in

solche Positiouen el'st noch hineinr'vachsen, denr.roch luhte attf ihm clie Hoffnung

clel angevi¡ischen Partei. Zr,veirnal hatte el sich ftil längele Zett ttt Englancl bei

Mathilcle aufgehalten, 1149 setzte er eiu ct'ittes Mal auf clie Insel tiber', als Stepharl

seinen Sohn zum Mitkönig krönen lassen lvollte, Doch musste sich Heinricl.r ul-
vel'r'ichteter Dinge r.vieder aufs Festlaucl zurückziehen. Mathilde resiclielte delleil
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in dem liicht rveit von Rouen entfèrnten Pliorat Notle-Dame-du-Pré, clas zut Abtei
Bec-Hellouin gehörte. Im Mâr'z 1i49 rnachte Gottflied von Anjou diesern Pliotat
eine grol3e Schenkung. Mathilde hielt sich entr.vecler im Priorat seÌbst aLrf oder in
del volr ihrern Vater erbanten Resideuz in der Nähe des Klosters. Mit Rat uncl Tat
konnte sie vol dort aus den politischen Wechsel an clel Spitze des nourannische¡
Hetzogtums begleiten. ll-50 übeltlLrg Gottfriecl seinern ültesten Sohn clie Herr-
schafi liber cìie Normandie, clie Heirrrich auch gegen die Ansprüche seines Btuclels

behaupten konnte, nachdern clel'Vatel am 7. Septeurber' Il5I gestorbeu rvar.

Mathilde rvulde irn Altel von fast ,50 Jahren zuln zleitel Mal Witrve. Über.

clas persönìiche Velhãltnis del Ehegatten lässt sich keine Anssage machen, poli-
tisch rvirkten sie zrvangsläufig über weite Stl'ecken getrennt voneinandel, um clen

tLansrnarinen Herrschaftskomplex zLr elhalten. Dabei hatte Gottfried von Anjou
letztlich mehl Fot'tune, indem el für seinen Sohn die Nolmandie behar,rptete. Hein-

lich konnte nit diesel Bastion irn Rücken seinen Weg auf den englischen Tluon
antreten. Dabei spielten ihm freilich glückliche Urnstär.rde in die Hände: 1152 rvar

die Ehe zwischen Ludlig VII. von Frankleich r.rncl Eleonole von Aquitanien end-

gültig zelrtittet und rvutde annulliel't. Nul r,venige Vy'ochen später heilatete Heinrich
IL clie Elbin des aquitanischen Helzogtums nncl konlte damit seine Machtposition

auf dem Festland nochmals entscheidend errveitem. Gleich zu Beginn des Jahres

1153 ging er zum vielten Mal nach England, rvâhlencl seine Muttel und seine Gat-
tin aulclem Festland regielten.

Auch in England rneinte es clas Schicksal gut mit Heinrich, denn sein Kontra-
hent, Eustachius IV. von Boulogne. stalb tiberraschend im August l1-53. Danit
wurcle del Weg fi'ei für' eile Einigung mit Stephan von Blois. Der schließlich ge-

fundene Kornplorniss ermöglichte alÌen Beteiligtet die Gesichtsrvahlung: Stephan

solite bis an sein Leberrsende König bleiben, adoptierte abel Heinlich II., del ihn-r

dann als Thronerbe nachfolgen sollte. Diese Regelung bedeutete eine delnonstra-

tive Stär'kung des clynastischen Prinzips im englischen Königleich uncl war ein

kiugel Schachzug. un nicht die Dynastien von Blois und Anjou eegeneinander

ar-rszr-rspielen. Umtàngreiche Veleinbarlulgen zrìL RestitLrtion von Besitz und Herr-
schaftsrechten uud zur Zerstör'ung der seit 1135 entstandenen Burgen f'lankielten
die Adoption. Heinrich musste nicht lange auf Stephans Ableben rval'ten. Am
2-5. Oktober 1154 segnete Mathildes ärgster Feind das Zeitliche, arn 19. Dezember

i154 rvurde ihr Sohn vom Erzbischofvon Canterbuly zum englischen König ge-

kr'önt. Wenn auch auf Umwegen uncl nicht von pelsönlichem Erfolg gekr'önt, rvar

Mathilde doch noch ansZiel gekommen. Das ar.rglonolllannische Erbe iht'el Fami-
lie blieb die Kernregion des um clie Besitzungen ilues Mannes (Anjou, Maine uncl

Tourraine) und ihrer Schwiegertochter (Aquitanien rnit Poitou und Guyelle) er'-

weiterten angevinisciren Gloßreiches ihtes Sohnes.
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Mathitde ats Königsmutter in der Normandie

Auch als Königsmutter blieb Mathilde am politischen Le-
ben beteiligt. Wenn sich Heinrich IL in England auftielt, urkundete sie gelegentlich
ftir ihn in der Normandie, wenn er im Helzogtum'"veilte, ließ sie sich von ihm un-
terrichten und stellte gemeinsarn mit ihm Privilegien ausas. So sehr sie ihren Sohn
bei seinen Regierulgsgeschäften tìnterstützte, in lvichtigen (kirchen-)politischen
Frageu behielt sie sich ihr eigenes Urteil vor. Als Heinrich l162 seinen langjährigen
Kanzlel Thomas Becket zum Elzbischof von cantelbury machte, sprach sie sich
dagegen aus. Als es 1164 zum Streit zwischen diesem Elzbìschof und ihr.em sohn
übel'clie Konstitutionelr von Clarendon kam, tl'at sie als Vermittlerin in Aktion. Der
Priol Nikolaus von Mont-Saint-Jacques in Rouen hat in einem langen Brief Mathil-
cles Haltung eindrücklich beschl'iebenae. Er kam im Auftrag Beckets zu ihr; tr-ug ihr
die Konstitutionen erst auf Lateil vor und erklär'te sie dann auf Französisch. Wenn
tran seinen Worten glauben dalf, hielt Mathilde es für'einen Fehlel des Königs, clie
verschärfte verfügungs,qer.valt dek¡etielt und die Bischöfe auf dem Hoftag von Cla-
rendor.r im Janual 1164 zur Zustimrnung genötigt zu haben. Des."vegen r,var sie be-
teit, auf das Ansinnen des Elzbischofs von cantelbury einzu-eehen, zwischen ihm
und Heinrich zu velmitteln50. Gegenüber dem Pliol von Mont-Saint-Jacques in
Rouen äußelte sie sich zunächst dahingehend, class clie Flejheitsrechte del Kirche
nicht beeinttächtigt rverden dür'ften unct die eklatanten Missvelhältnisse bei der'

Ausstattung der Klerikel zu beseitigen seien. Schließlich r,val es abel die Unnach-
giebigkeit Beckets, die Mathilde für ìhlen Sohn Partei ergreifen und sich gegen eine
MindelLurg del Königsger'valt aussprechen ließ5r. Dabei hatte sie im papstschisma

von 1159 - anders als Heinlich IL - von Anfang an auf cler Seite Alexander.s III.
(1159-1181) gestanden nncl r'var auch spätel nicht bereit, mit den Anhängern der.
Gegenpäpste irt Kontakt zu treten. Als der Kölner Erzbischof Rainalcl votr Dassel
1165 in del Nolmandie mit Heinlicl.t II. untel anderem übel eine Eheschließung
zrvischetl Heinrichs Tocltter Mathilcle uncl Herzog Heinrich clent Lör,ven verhanclel-
te und der Kaiseliu Mathilde seine Aufrvaltr.rng nacher ."vollte. empfing sie ihn
tlichts2 Hi.gegen Bifte'des fra'zösische' Königs Luch,vig
Vll. r'ou Frank'e er zum st'eit r-rrn in Totu's gesarnr.rerte
Kleuzzugsgelclel el-Kaufmann in Schrvierigkeiten ger.aten
\vatsr. Bis zu ihrern Tocl ',var Mathilde als einflussleiche Pelsönlichkeit eefrast.

Mathildes Tod, ihr Begräbnis, ihre Stiftungen

Mathilde stalb arn 10. Septembel i 167 im Altet'von etr,va
65 Jahren. Restattet rvulde sie vol clell Hochaltal cler Abteikirche von Bec. Die
Be-er'äbnisfeierlichkeiteu rvulcleli vorr El'zbischof von Rouen geleitet; crer. Mönch

\-
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Stephan von Rouen hat sie in seinem histolischen Epos .,Dlaco Nolmannicus" cle-

tailliert beschrieben. Ihm veld¿ir.rken rvil auch die UbellieferLrng cles Epitaphiurls
rrit den berühmten Zeilen: .,Gloß durch Geburt, gr'ößel dulch ihlen Ehelnann, abel.

aur gröf3ten clurch ihle Nachkommenschafi. Hiel liegt die Tochter. Ehefi'au n¡cl
Mutter Heinrichs"5a. Mehrfach lvLu'cle in den f'olgendel Jahrhnndetten ihl Glab
zerstör't. schließlich rrn 19. Jahlhundert aLrch die Kilche von Bec, sodass rnan die

Reste ihlel Gebeiue in die Katheclrale von Rouen nrnbettete.

Das ALrsmaß von Mathilcles StiftLrngstätigkeit lässt sich kaum in ivenigen Sät-

zen beschleiben. Die Verpfliclitungen ihl'es Amtes uncl die Selbstverständlichkeit

ihler Religiosität ftihrten zu allen Zeiteu ihres aktiven politischen Lebens uncl ihles

,Ruhestandes' in Rouen zu gloßzügigen StiftLurgen an leiigiöse Gemeinschaften.

Die neuen Olden del Zisterziensel und Prämonstl'aterìser profitierter ebenso von

ihlel Großzügigkeit rvie clie Cluniazensel'und einzeÌle Berecliktinerklöster', allen

volan das Kloster Bec und das Pliolat Notre-Dame-du-Pré, ir dem sie gelebt hatte-l5.

Mathitde hinterließ außeldem ein reiches Erbe an Werken, die ihl ger'vidmet

odel zugeeignet rvuLden. Hugo von Fleur'1, rvidmete ihl seine ,,Chronik der jünge-

len fi'anzösischen Könige"i6. Wilhehn vol Mahnesbury stellte seine ,,Gesta regurn

Anglorum" unter ihr PatronatiT, Philip cle Thaon dedizierte ihr sein ,,Livle de sybil-
le"'5s und Hildebelt von Lavaldin schrieb ihr ein panegyrisches Gedicht'5e. Arnulf
von Lisieux verfasste zwei Nacirlufe auf Mathilcle, in clenen er besondels ihre Tr-r-

genclen helausstrich. Ohne rveibliche Schlväche soll sie gewesen seil.60 Alrch eine

Vita Mathìldes r'vird ihm zugeschlieben, doch hat sich dieses $¡erk nicht erhalten.

Als Mathilcle 1126 Deutschland verließ, fanden sich neben literarischen Wer-

ken auch andele Pretioser.r in ihrem Gepäck, daluntel zrvei irnperiale Klonen, von

denen eine später zul Kr'önung Heinrichs II. velrvendet wurcle6r. Sogal die ,Hand
des Apostels Jakobus' lvar dem Reichsschatz auf diese Weise abhandengekom-

men. Im Kloster Reading wurde die Reliquie foltan velehrt, wo Heinrich I. seine

letzte Ruhestätte gefunden hatte, Drei Jahzehnte spätel forclerte Flieclrich Barba-

rossa cliesen Schatz zur'ück. Zwar schrieb ihm Heinlich II. einen schmeichelhaften

Brief und machte gloßzügige Geschenke, dalunter ein riesiges Zeit, aber die

Apostelreliquie gab el nicht her, sie blieb in Reading6r.

Für ihlen Nachmhrn in Deutschland spielte dtese pia fi'ctu s keiue Roile. Man

bervahlte ihr ein ell'endes Angedenken als gute Mathilde. Auch in der späteren

anglonormannischen Historiografie mehrten sich dre positiven Stimmen. Beson-

dels diejerigen, die Mathilde persönlich gekannt hatten, i,vie Robert von Toligny,
Mönch in Le Bec, seit 1149 Pliol und seit 1154 Abt vorn Mont Saint Michel, be-

rvahrten ihr ein ehrendes Angedenken. Dabei war es vol allem ihl'e Zeit aIs,Kaise-
rin' im salischen Reich, die rührnend nachrvirkte6r.
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Anmerkungen

I Die Monografìe Marjorie Chibnalls iiber Le-

ben und Wirken der Kaiserirr Mathitde ist bis

heute einschlägig und liegt allen jüngeren bio-
glafischen Abrissen zugrunde: Marjorie Chib-

nall: The erlpless Matilda Queen consort,
queen mother and Lady ofthe English Oxford
1991. Die ältele Studie von Oskal Rösslet:

Kaiserìn Mathilde. Mutter Heirìricbs von An-
jou, und das Zeitalter der Anarchie in Englaud

(Historische Studien 7) Berlin 1897 rvLrde

<lLrlch Chibnal!s Str.rdre rveitgehend ersetzt

Vgl. außerdem Karl-RLrdolf Schuith: Kaiserin

Mathilde. In: Karl-Rudolf Schnith (Hg.), Frau-

en des Mittelalters in Lebensbildern Graz.

Wjen. Köln 1997. S 189-213, 474: Ma¡olie
Chibnall: Matilda (1102-1167) In: Oxford
Dìctionary of National Biographl, Oxford

2004 lhttp://rvrvrv.oxforcldnb cor¡,/vierv/artic-

le/18338, accessed 29 Malch 20111 ln clen

folgenden Anmerkungen rvìrd nut ausnahrtrs-

rveise auf dìe einschlägige LiteratLu verlje
sen. die Nachrveise beziehen sich vor allen.r

auf clie Quellen
2 Annalen von Winchester, Ex annalibus Winto-

niensibus Hlsg r'. Reìnhold PaLtli Lrnd Feiix
Liebermann (= MGH SS 27) Harurover 1885,

S. 452 Rez. A z,u I I l0: Hoc tttttto ttrisir res fi-
Iiun sttottt Mutil¿lint irnperolori Henrico de.s

pott.stuttkutt cttttt t¡tintlecim ntililns nrut cis ctt -

genri el oliis ntultis tlotnriis, tuut esset puelkr

8 ruutot ttnt et l5 diet unt, iururú sibi pt ius Ån-

glia iutc he redilurio ab onttil¡us Anglie ta¡ti

-l V-sl Chibnall (uie Arur l), S 9

4 Die ALrgabeu der Chronisten zur Mitgift
schrvaLrken zrvischen l0 000 Lrnd l5 000 SiL

bermark: Order icLrs Vitalis: The Ecctesiastìcal

History of Orcleric Vitalis. Hrs-u i' Maljoric
Chil¡nnll (- Oxtbrd Mcdìeval Texts) Oxfbrd
1975 ìrier: Bd .5. X l. S 200 nerìrìt 10000
Mar k iLls Mit-eifì Henr l( ir.s rtr Attglot uttt Mul-
lùldetn líliunt su(nt intpct(tori in utotctn tl¿-

dil, r¡utntt Rogeriu,s Iilius Riturli (ognelus tc-
gis crrlr nobili ct¡ntirurtt dc Anglicr ítt

Alettnttniun dttsit Argenri t¡rutque rlecern rtti-

liu n¡utt't¡.s tmtt filio 51¡¡¡ ¡¿.r ¡tpulettttts ei do-

netir, el taguli tnrtrt tnutrctu itt.tigttia clesti-

ttouit, Ir]tlt(rutot ot!îcnt luilt gerretosun
tttniugtut tttlntodun ¿lilcti¡, sed ¡teccuri.s ati
,genribu.r soltole inryerio tligtttt ctruiî, untlt

itnperiale steÐùno in alkutt iubettle Deo fttnti-
lion ltcutsiir, rvährend in den Annalen von

Winchester 15000 Mark genannt sind (rvie

Anm 2).

5 Heinricli von HLrntilsdon: Historìa Anglorunr
The History of the English People Hrsg. r Di-
ana Greelway (= Oxford Medieval Texts)

OxfoLd 1996, VII 27, S 456 nennt ¿ìls einziger
clen Sleuersatz: Tetnpe\rde sequentis anno,

nti.¡si .suttt ab Heinrír'o inlperutore Ronano
ttunlii, nto!e corpnrìr p¡ cttltutt¡t t:lletlalot ih¡t¡

escellentes,.filiont regis irt tltttùni sui cottiugi-

unt poslulúttles. Tenetts igitur uttiam sucun

aputl Luttclottirutt, (lue nttrntluont spletilidio-
ren tettuerill, sact ailetúu tlepo.stulans de co-

nubio lilie sue, ab ittryeralot il retepiî leg.oti.s

o(l Petú¿co.\ten ... Anno igitur sequettîi, tlala

e.tr Jilio regi.\ itnperalori, ut beviter tl[cant,

.ticttl tlecuít Res iraque cepit ob uttaquoque

Itida Anglie rres solitlo.s

(r Vgl. The Gesta Normannortun DLrcum of Wil-
liam of Jumièges, Oldelic Vitalis and Robert of
Torì-enì Hrsg v Elisabeth M C van Houts 1=

Oxt'oLd Medieval Texts). Oxford 1995. Bd, 2,

V-VIII. S 216-219: Genui¡ etitn ex sctunda

Mtrtiltle regrnu Attgkn'unt utot e sucr, Jiliuttt
unutn notttine lVillelnnn er filiiln un(tn Ittut-

ren ¡icuî n)iltíne ilo honeslole tepte,\¿trluillen.

Hunc eutent uir,ginem ui-t t¡uittc1uenttertt Hent i-

cus tluintus rcr el quor¡us iiltperolor Rotnant¡

ntil\ el AIL'nl(ttliltit'ililt !til3tr.\lus itt t,,ttittRcilt tt'
rlui,siuit et ult¡uisilctut pet r-lttro.t l'ir o.ç,

cpi.st:opo.s ¿t coiltiles inlet ttuttcios cuttt ittellirbi-

li tnuniJit ttttitt utrirtst¡tte pdknl¡.\ in sttuttt 1t,1

ttuttt suscepil, el t ecepluttt.solenniret itt ¡l otinttt

Pustln tputl Vl¡et iu.s 7i uiectunt tlt.s¡tottstl'it

De \ po n.\u tu t t t ue ro n rc It ie ¡: i sto¡tu s C ol rt tùe n s i s

itt lestit,ittttc sún.li lucobi itt Mu,Q,unlit' in reg,i

I1|II:t t t )tl.u t t ttl il. r r'Itt'i t r'r tt¡i.t¡r t¡rlr ¿l.r.rt.rl,'l¡ll

hus et ptct'ipue utcltiepistopo Trertetert.si, t¡ri
eant, tlttt¡t Lon,\e( turclur, inltr ,¡uu btat ltiu

ti ilct¿illtt l(nttil D(iil,b t rill.\t t t ttlrlttl t t Xiltttttt

usr¡ue utl îeDt¡te.sriilunr letnpus tttt¡tlittt uttt sltttli-

ose ttuiliri ¡trettpíî, itt tluo nttlrintnto el lin-

guutn adtlistertî ¿t .¡e sacundnn 'feutonictts

t t n re s c(il ì t po rl c r¿1. I)? q u u no li I i s s itna i r n¡tc t u

1t ice in s¿quenlilurs ¡tlettius lìsserenuts

7 Ordelicr.rs Vitalis (l,ie Anr¡.4). XI 38.

S. l6(r/1(r8r vgJ ClirLrdìtL Zey: Flarrett Lrrrcl

Tüchter der saliscLren Herrschet Ztrnt Wantlel
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saìischer Fleiratspolitik ìn der Krise Lt:
Tihran StrLrve (Hg ) Die Salier,dasRejch Lrnrl

rler Niedellheitr Köln-Weirrar-Wien 200E.
S 47-98.hielS 83 87.

8 Ob Mathikìe an eilter oder zrvei Festkr.önLrl-
gerr teilgetronlnen hat. ist uusicher. vgl Ge-
rold Me¡,er von Knoltau: J¿hlbiicher cÌes Deut-
schen Reiches unter Heinrich IV untl Heìnrich
V. 7: I I l6 (Schluß) bis 112-5. Leipzig 1909,
S. 3l-3-3: Acllirn Thomas Hack: Das Ernp-
laltsszerentonieìl Lrej nliftelaltel-lichen papst-

Kaiser-Treffeu (= FolschLr¡gen zru Kaìser
und Papsrgeschichte rLes Mi¡telalters Beihefte
z-u J, F Böhnrer. Reg Inrp l8) KijlnAVeir¡ar/
Wien 1999. S 6t9 Vgl auch Clauclia Zer,:
Intperatrix. si venerit RonriLnr ,, Zl clen Kr.ö-
rìungen vorl Kaiserinnen int Mittelalter In: DA
60 (2004). S 3-51. l¡es die Tabeìle S 49

9 Die sechs elhaltenen Urtunden Mathilcles sincl
säntlich nach ihl.em Romaufenthalt ausge-
stellt u,orclen, fti allen ist sie aIs Mu¡iltlullvltt-
Iteltlts tlei gatia Ronrctnrn.um regin(t fitllieú.
vgl die vorläufige elektronische Edition cler
U¡kunden Heintichs V und der Königin Mat-
hilcle: DH \/. Math, I 6: http://rvws, rrgh cle/
ddhv/dhv math_l hrm (Stand 29.3 201 1) [enr
splechend fùìr dìe Ur kLLuden 2-61

10 Die Anonyme Kaiserchronik lll In: Fl.utolfs
und Ekkehards Chronikell nncl dìe anonyrne
Kaiserchr'onik Hrsg v FraLrz-Josef Schtnale

- Irene Schrnale-Ott 1= 4,'.t"runhìte Quellen
z-uI deutschen Geschichte des Mittelalters
FSGA 15) Darmsiadr Ì972. S 211-265, hier
S. 2621263: In ipsi,s enin nupliis corn,enet ttttt
urchiespiscopi V, epicopi XXX, duces V, de t1ui,
bus clut Boeniq :;untntrrs pincentu þrit. Coni-
luilt t't'tI) (l obbtiluilt dlqtte l)rcpo.\itortiltt ilLt-
tirerrtJ (.r nttllo presenri licet ntultum utgoci
Dof ttil rotnnrelten¡li D¡tnq (ut?!r, qtt(, dit,e!-\i
reget dtqL!e i¡tnttnerabiles prinnles (lontn
itnperatot i itt ipsis nuptiis miset mtt vel qt!q
ipse imperútor e.r se innrntarobili nultitudini
iocttlutot tnt er i,\lriotutnt alclue clít,e t so genet i
clit,et s¿tr ttnt gen ti unl (li.\ t t i buit, q t rent tt d tn otlu nt
nttllus canerurius ipsiu,s, vel qui recepit t,el
t1 tt i di st t í buit, potu it tt u nteru re, itu n ul I us e i u s

dent hnperatoris chronographus potuí¡ lit¡eris
t'orttpreÌrcnclere .

1l Carnbridge, Corpus Christi Coìlege. MS 373
Dìe ZeichnLrng auf fol 95v ist itr zahlreichen
rùy'erken abgedruckt; mit dern Anfang des Be-
r ichts über die Hochzeir z. B iÌr: Geft Alrhoff/

Hans Werner. Goetz/Er llst SchLlbert: N4enschen
im Schatten cler Katheclr.ale Neuigkejten a¡s
derr lVlìftelalrer. DarLnstadt 1998. S,66

I 2 VgJ Die Chronik von plonrecassìno (Chronìc¡
lronasterii CasiLtensis) Hrsg v Hartnrut Hoil_
tnann (= MGH SS 34) Hanno|er 1980.I\/ 6l
S 524Z 3 10. ltnpet utot-¡tÍerc( utbetn Ro-
trttttrt ittgretl ie trs et pott I i-fi rcn ¿ti tule d i.sces.t i,s-

se prenos((ns. t¡tnsules, ,t(nûlot¿\ o( pro(?t c\
pn'ritn dotti.s, ¡ttulittt ¡troutissis utl se ¿tlttuhens
Plolonteo illustt it.tituo Ottutid .\tirpe ptogcn¡
lo. P¡olontei ntttgttilitentissil¡i Rrnttnottnn
tonsuli.t filict, Bertnt -filiunt ttrcun in toniugio
noclidit eique dona per¡tltrritnu tonJÞrens,
tlttitr¡rtid arus eius Gregot itr,s uliit¡tre pttrente s

ltobuetanl yel retinttertutr, pre(!i(þ ptoloneo
et ltt'redibus eitts itnpetiuli uttr-torilute in pet,
petrtutn cortfitntoril Ag¡t ittrerim papu tunt
¡tt incipa uliistluc Nortnattnis, rluol¡nus c()nrt u
intperatorcilt coilglr!ftinentut illic¡ue obsistunt
rel cat îe caùitr o itnn tlictttn¡ Plolrnnetutt Ronto-
not utn tonsulen geÌret Ìutt eius hotttinibus sttp-
t tttlicti pontificis útntotot ttnt uu.riliunt sul¡nti

l3 Vgl Zey (rvie Aun, 7), S 90-93
14 Vgl Es handelt sich lediglìch um clrei Inrer-

velttionen voìl Be-qiìln des Jalrres I I l4 bis
zLrnt Anfenthalt in ltalìen int Mär.z lll(>: in
DH V 119 (Wornrs, (1113) I I 14 Januar 2-5):

http://u,l,rv mgh de/ddhv/dhv I 1 9.htnr (Stan<ì:

2903.2011)r DH V. 137 (Spe1,er. 1114 Sep-
ternber l3): http://u,u,rv.ntghde/ddhv/dbi,
l37 htnì (Srand: 29,03 20ll): DH V: 147
(Speyer. lll5 Dezember. t3): htqt://rvu,s,
nrgh de/ddhv/dhv-147 htm (Stand: 29 03
20t l)

l5 Vgl. das vollsrändige Zitatbei Amalje Fößel:
Die Königin inr mittelalterlichen Rejch. Herr-
.,.h.fr.,,,.iih,.,,,. u^....^L..¡i^-^^r..- ¡rt\. ¡ ¡.ür\t
lun gsspielräLrme (= Mittelalter-Fot schLLl-uen
4). StUtrg¿rrr 2000, S, 106

16 Der U¡kunderìtext ist duLch dje vor.läufige
elektronische Edition der UrkLrnden Heinr.ichs
V Lrnd der Königin Mathilde Nr. I zLrgünglich:
DH V, Math. i: http://rvu,rv.mgh,dekldhvidhv
mâth l,htm (Stand 20 3 20ll) Zurn Vorsitz
Mathildes irn Königsger.icht vgì Fößel. Mat-
hilde(rvieAnm 15),S 159-16i

17 DH V. Math, 2: http://ww\v.mgh.<.le/cldhv/dhr

nrarh_2.htm (Stand 20 3 20ll)
l8 DH V Math 3: http://rvrvrv.mgh de/ddhi,/clhr _

math_3 htm (Stand 29,3.201 l\: Tunc dr¡minrt
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Marildi.¡ regino in oonspectu otttttium premis-
sot un et aliorunt t,itrn ttnt surreit et inposuir
bannunt .supet tapittt ottutiutrt, ul, si quis
deittceps sive vit sive nutlier pretnninato nn-
noslet io satrte. Marie, partent illan ecclesie,
soncte. Reporore, usurpare yoluerit er rilitluo in
tetnpore nolesriafit per controrersiun predk:lo
abbati yel yuccessoribus eìu: generater it, ,utb
perht rcqdliuDI dtt telotilDl coil:liltttttttr

19 V_sl Ekkehard von Arna, Chronicon IV, In:
FlLttolfs und Ekkehards Chroniken und die all-
onyme Kaiserchlonìk, Hrsg. v Franz-Josef
Scll;talc lr.';r¡ Sihnail Crt {_ AL,:gc* äirltc

QLrellen zur deutschen Geschichte des Mjttel-
alters FSGA 15) Darnrstadr 19'72.5 124 209
und 268 376, hier S, 340: Inry)erütor his rnrli-
ri.\ [.. ] el]et oru.\ anitno, Italie,.suis copiis r.utn
regina relittis Gerntanicis se regionibu.s nùni.s
in.tpet dtus c¡lttbuit

20 DH V 223: Maasrricht, ll19 November 2l:
Hoc rtiotn Mntltiklis Ronttutottutt r(,qitrr \n(t
c o t ro lx¡ rat' i I p rc s e ilr i o . http://rvrvrv.mgh.de/
ddhv/dhv_22-3 htm (Srand: 29.03 2011)

2l DH V 224: Goslat (1099) t|201 Januar.2t:
Hot eliunt Mu¡hiklis regitttt .sua corrubonn'it
pre,\entiu http://rvrvrv tngh.de/ddhv/dhv_224
htm (Sranct: 29 03 201 l)

22 DHV 225: Wiirzbur.g. I 120 Mai: Erlung¡rs uu

rent Win:eburgett.sis e¡clesie, presul per inlat-
t, e n t u nt (' o n i u ß i,\ t t 0.s t rq M a t l t i l d i s e t H ar i nutn n i
ArrgusIen.ri.s epi.stopi et http://rvrvrv.m-eh dei
ddhv/dhv-225,htr¡ (Srand: 29 03 201 l)

23 DH V 232: (1121 Oktober.) - Würzburg: 2e,r.
irtlet rer¡tnt Muthildi.s diler-te. cottiugi.s nostre,
alicn ttnt¡trc ¡t inci¡ttrttt noslt.orum ît utlidinttt,s
htlp://rvrvrv.nr gh de/dclhv/rlh v 232 h rrrr
(Stand: 29 03 201 l )

24 So zuerst Rössler. Kaiserin (*,ie Anm I ).
S 22: aber auch Chibnaìì. Enrpress (rvie Anur
l). s 3.5

25 DH V 23(r uncl 2-38 r'on I 122.lVIai 26 uncl Jurri
2

26 DH V Mrth .5: hrrp://\\,rr rv rugh de/clclhvklhv_
r)rath_-5 htrì.r (Starrd: 29 03 201l)

27 Vgl Chibnaì1. Enrpress (rvìe Annr l), S 3g f
Die Ankiìrrdi-eLrng der Rcise er lolgte l,ohl Ende
ApriJ . r'gJ DH V Math 4: http://u,u,l, nrgh,cle/
ddhvidhv rnarlì 4.hrrn lSrancl: 29.0.3.201 l).

2lì V-sl. ClaLrdia Zey: Der. Romzugsplan Hein
richs V I122l23 Neue überlegLrngcn zum Ab-
schluß des Wor nrset.Koukordats llr: DA 56
(2000). s, 43s492

29 Ekkehard, Chrolicon IV (wie Anm l9).
5. 3641366; Föl3el. Königin (rvie Anm l5),
S l07f Anm. ll2

30 Vgl DH V 266: Worms, il24 Mai 30r DH V
2'13 tnd 21 4: StraßbLrrg i 125, Januar 7 uncl g;

DHY 279: Duisbur.g. ll2-5 Mai 7

3l DHV Math. 6: hrrp://ww$, ngh.dekl<thv/dhv
math_6 h¡m (Srand: 29 03 201 l).

32 De¡ Zu,ist spiegelt sìch in einen Bdef Hilcle-
beús von Lavardin (gest ll34). eines ensen
VertraLrten ihr.es Vaters, rvider: Migne pL l7l,
Sp 291 f Eine Zusamrrenstelluns voti Briefen
vorr urtl an Ìvíarhilde fincie¡ sich auch rn cler

von Joan M Ferrante und ihrem Teant zusam-
mengestellten Sarnmlung Epistolae - MecLie-
val Women's Latìn Let¡ers: http:i/epistolae
ccnr¡tl columbia,edu/rvonran/27 hhnl fStând
29 03.2011).

33 Regesta Re-eLLnt Anglo-Nofl.ìl¿lnotïm 3: Reges-
ta Henrici primi: 1100 1135 Hrsg r Charles
Johtson/H A Cronne t-olr the collections of
the late H W C, Davis Oxford 1956, Nr. 898:
rgl. Chibrrzrll (wìe Anrlì 1). S, 70 Separar zrL

den Urkunden Llnd damit auch zrl clen Tituìa¡u-
Len: ìVlatjor ie Chibnall: The challel s ol the Ent-
press Matilda I In: Geor.ge Garnett/John Hud
son (Hgg,). Larv and Govel.ument in Mediev¿l
Etrgland and Normandy Essays in honour of
Sil Jar¡es Holt Cambr.ìdge 1994, 5. 2j6-296

34 Vgl Chibnall (rvie Anrn l), S 70

35 Vgl Chibnall (s,ie Annr. 31), S 280 Lrncl

Abb. 5 bei Chibnall (rvie Annr. l). zrvischen
S ll6und 117

36 V-sl Schnith (rvie Anm l). S 197

37 Vgt Councils and Synocls rvith other Docl
ments telatin-u to the English Church. l/2.:
1066 1202 Hrsg, v D, Wbitelock - M Brerr
C N L Blooke Oxford 1981. S 764-i66.

38 Johannes von SalisbLrr.y: The Histor ìa pontifi-
ctlis of John of Saìisbury. Hrsg v Marjorìe
Chibnall (= Oxfo¡d Medieval Texrs), OxfbLcl
I 9-56 (ND t¡ i t gerilgfti,sr_een Ver bessenr n geu
1 986). S 83 861 Vgl Chibnall (*'ie Annr 1 ).
s. 7-5 f

39 Vsl. Scbnith (rr,ie Anr¡ I ). S 202
40 Wilhehtr vou MahlesbrLry: Histor ia Novella.

The Contempotary History Hrs-9 v Ecìnruntl
Kirrg/K lì Potter 1= Oxfbld Medieval Texts)
Oxf'ord l99tì. c.46 51. S.90-96 tzgl Chìb-
nalL (* ie Annr. 1). S 97 l'

4l Gesta Ste¡;hani Hls-e v K. R Porrer/R H C
Dat'is 1= Oxford Mecljer'¿l Texts) OxlbrrL

!-
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1976, c 73. S 144: vgì Schnirh (rvic Anrn I ).

s 20-l

42 Fleirr ìch von Huulin-vdon: Jlistorjir Anglor Ltrtt

(rvie Annr 4):Wilbeìnl lou MalntesbLtlt,: His-

toria Novella (u'je Annt 40)

'+3 Otto von Freising: Ottouìs episcopi Frisirrsen-

sis Chronica sive Historia de cluabus cilitati-
bus\¡II 2l Hrsg v Adolf Hofnreister 1=MGH
SS rer Gemi 4-5) Halurover/Leìpzig 1912.

S 341: Pot ro tt.rot cotnilis Adegut'cttsis Mult-

tiklis, t¡urnttluttt inpettlttri-s HtÌntiti cltrittti

ct¡ttit¡, illitts t'cto Heìntiti regis lilio, hetedi

torio ìtuc puÍet'tilutl tegnunt repos(etts u\qtte

in ptesens illud tr.ffligera tnut ¿esìslil, ¡tt rottlunl

tlttod itt ntrntus eiuulent f|minae pretlitlus re:

ttttlL l\ttk tts tttttto\ itttilrtts tttl'lttt ril
.14 WalrerN4ap: De nugis curialiLtm Hrsg v. I\4 R

Janres/ C N l-. Brooke/Roger lvlynors (= Ox-

fbld Medievaì texts) Oxtbrd 1983. disctinctio

V, c 6. S 47tl Den Hinrveis aLrf diese Stelle

verdarke ich Dr, Martina Giese (Diisseldo¡'t-)

45 Chibnall (rvie Annr l). S 96 105

46 Gilberr Foìiot: The Letters arìd Charter s of Gil-
belt Foliot. Hlsg v Z N. Blooke/Dorr A
More¡,/f N L Brooke (= Car.nbridge Univer-

sity Pless), Canbridge 1 967, S 60 66.

47 Chibnall (ri,ie Annr I )

48 \igl Chibnall (wie Anm 3l), S. 289-293

49 Thonras Becket: The Conespondence of Tho-

mas Becket Alchbishop of Canlerbur), 1 162-

1170 l-2. Htsg. v Atttte DLrggan (= Q¡fo¡(L

Medieval Textsl. O.rford 2000.N1 41. S. 158

169

50 Beckets Blief vom Dezernbet 1164 an Mathil
de. el¡cl . Nr, 40. S 154 159

5l Mathildes Brief an Becket vorn Jttli/ALtgLrst

I l65.ebd. Nr 49. S 210-213

52 Schnith (u,ieAnrn 1). S 209: Chibnalt, Matil-
da (u,ie Anm l)

53 RecLreil des historiens cles Ganles et cle la
France Nouvelle édition publiée sous la dilec

tion de Léopold Deìiste 16. Paris 1878 Nt

421 .S l41i v-el. Chibrìall (rvie Anrr. l)
54 Stephan von Rouen: Draco Norrnannicus.

Hrsg v R Horvlett. In: Chronicles of the

Reigns of Stephen.HenrS, II, and Richard l (=

Rerurn BritannicalLnn Medii Aevi Scriptotes

82.2). Loldon 188-5. S.585-781, S 7ll 716:

Otlu tttttgtttt, virt¡ tnaÌ¡tr, setl na-rintrr ¡ntru ¡
Hit ittcet Hent it i liliu, s¡tonst. purens

55 Eine cLetailLierte lleschleìbLLrtc ihrer Stiltunge¡
bei Chibnatl (rvie Annr L) untel der Über-
selrrilì: Dcath ard bertciacl iorls

-56 Liber qLri rnodeLnorLrnr regLtrn FrarcorLrnr con

tiìret ¿ìctils Hrsg v Georg Waitz 1= MGH SS

9) Hannover 1851. S. 37(r 39-5 Der Wid-
rnuugsbrief nn Muthil¡le l¡etintlct siclt zu Be-

ginn des Liber

-57 Wilhelnr von ìvlalurcsbur¡,. Gesta Regttnr Arr-

glorLrnr The history ol tbe englìsh kings 1 2
Hrsg v RA.B M¡'nors/R. M Thomson (=

OxfoLd Merlieval Texts). Oxtbrd 1998-t999

Das WiclnrLrngssclìleiben del Mönche vorr

MalnresbLtr¡, bei Es'alcL Kölsgen, Zu'ei unbe-

k¿ìnnte Brietè ztL cLen Gesta RecLnr AnglolLLnr

des Wilhehr von Malmesbury In: DA -ll
(1975).S 204 214.hier S 213 I

-58 Philippe von Taon: Le Livre de Sibylle by Phi-

lippe de Tbaon. Hrsg v Hugh ShielcLs (= ALr-

glo-Norman Text Society 37), London 1979.

S 17 23und89f
59 Hildeberr von Lavarcìirt: Hildel¡erti Cenomart-

nerÌsis episcopi caüIina lritrota HLsg. v,A. B

Scott.Leipzig 1969.Nr 35 Vgt Chibnall (wie

Anm l).S 46f.
60 ALnLrlf von Lisieux. Epitaphiurn Matìldis im-

pelatricis. regis Henr'ìcis filiae. et altelius tegis

Henrici matris In: J P. Migne, Pattologiae

cu[sLrs conlpletus sive bibliotheca LrniYersllis

omniLrl ss PattLrrrl . , ser ies latina 201. Pa-

ris 1855.Sp l99.Vgl.Chibnall (l'ieArrm 1).

s.191
61 Vgl Schnith (v'ie Arlnr l). S 209 f.
62 Otto lon Freising: Ottonis et Rahervini Gesta

Fridericì inrperatoris III 8 Hrsg. r, Georg

Waitz - Bernhard von Sirnson (= MGH SS rer.

Gerrn.46) Hannover-Leipz,ig 1912. S 172:

Ottonis episcopi Flisilgensis et Raheri'ini

Gesta Frederici sen lectiLrs Cronica Bischol

Otto von Fleising und Rahervin Die Taten

Frìech ichs otler richtiger Clonica. Hrsg v

Franz-Josef Schrnaìe/Adolf Schniiclt (= ALrs

gen,ählte QLLellen zul derLtschen Geschichte

des Mittelaltels FSGA l7) Darnrstadr 1965.

s. 406-409
63 V._el Schnith (v,ie Anm l). S 211
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